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Wie sehen Sie die aktuelle Debatte über die mögliche 
Wiedereinführung der Wehrpflicht? 
Das ist grundsätzlich erstmal eine politische Entscheidung, 
weil die Wehrpflicht natürlich auch ein Eingriff in das Leben 
von jungen Menschen ist. Das ist völlig klar. Die Bundeswehr 
muss aufgrund der Bedrohungslage aber wachsen, das hatte 
ich gerade skizziert. 
In der Brigade machen wir uns natürlich Gedanken, und 
nehmen entsprechende Planungen vor, für den Fall, dass mehr 
Soldatinnen und Soldaten zu uns kommen. Infrastrukturelle 
Voraussetzungen und Ausbildungskapazitäten müssen 
geschaffen werden. Das geht in der Größenordnung natürlich 
nicht von heute auf morgen.
 
Was würden Sie jungen Menschen mit auf den Weg 
geben, die über eine Karriere bei der Bundeswehr 
nachdenken? 
Wenn man über eine Karriere in der Bundeswehr nachdenkt, 
kann ich nur jedem raten, die vielfältigen Möglichkeiten 
und Besonderheiten zu sehen und sich umfangreich zu 
informieren. Das gilt aber für jeden Beruf. Ich denke, dass die 
Bundeswehr viele Möglichkeiten dazu bietet. Und wenn man 
sich dann wirklich für eine Karriere bei uns interessiert, kann 
ich nur jeden ermuntern, das einfach mal auszuprobieren. Es 
gibt verschiedene Modelle, wie man auch erstmal für kürzere 
Zeit die Bundeswehr erleben kann. So kann jeder für sich 
persönlich feststellen, ob das auch langfristig was ist oder 
nicht. Wir haben ganz verschiedene Laufbahnmodelle und 
individuelle Möglichkeiten und Betätigungsfelder.
 

Welche Herausforderungen sehen Sie für die 
Bundeswehr vor dem Hintergrund internationaler 
Krisen und innenpolitischer Veränderung in den 
kommenden Jahren? 
Das kann ich nur für die Panzerbrigade 21 beantworten. Wir 
werden natürlich unverändert massiv gefordert, und so bleibt 
unser oberstes Ziel die bestmögliche Einsatzbereitschaft. Das 
ist wichtig. Wir werden in den nächsten Jahren unser bereits 
heute sehr hohes Niveau an Ausbildungsmöglichkeiten weiter 
ausbauen, denn wir müssen uns darauf einstellen, dass wir 
personell weiter wachsen, und mehr junge Soldatinnen und 
Soldaten entsprechend ausbilden.
 
Welche Aufgaben bei der Bundeswehr würden Sie 
persönlich noch reizen? Haben Sie bereits Pläne für 
den Ruhestand und ein Leben nach der Bundeswehr? 
Bis zu meinem Ruhestand habe ich ja noch fast 13 Jahre Zeit, 
da habe ich jetzt noch keine konkreten Pläne, die werden 
dann sicherlich noch irgendwann kommen, wenn es so 
weit ist. Klar ist bereits jetzt, dass ich mehr mit der Familie 
unternehmen werde. 
Und bis dahin habe ich ja noch ein spannendes Berufsleben 
vor mir. Ich wollte immer gerne diese Aufgabe als 
Brigadekommandeur ausüben, und ich bin dankbar und 
glücklich, dass mir die Möglichkeit gegeben wurde. Mir hat es 
bei der Bundeswehr immer Spaß gemacht, mit den Menschen 
zu arbeiten. Ich kann aber auch sagen, dass jede Tätigkeit, 
die ich bis jetzt ausüben durfte, immer einen eigenen Reiz 
hatte. Das liegt halt an der Vielfältigkeit unseres Berufes.
 
Vielen Dank für Ihre Zeit und die spannenden Einblicke.

Brigadegeneral Marco Eggert wird stellvertretend für 
die Panzerbrigade 21 von den litauischen Streitkräften 
für die hervorragende Erfüllung des Auftrags als 
Rückversicherungsbrigade ausgezeichnet. 

(Bundeswehr/Celine Liebner)
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Yoga Vidya-Gründer 
Sukadev Bretz traf 
den Chief Minister 
von Madhya Pradesh 
während des 
Weltwirtschaftsforums 
in Davos
Am Rande des Weltwirtschaftsforums (World Economic 
Forum, WEF) in Davos hat Dr. Mohan Yadav, Chief Minister des 
indischen Bundesstaates Madhya Pradesh, den deutschen 
Yoga-Pionier Sukadev Bretz (Yoga Vidya e.V.) zu einem 
persönlichen Austausch empfangen. Anlass war es, über 
mögliche Kooperationen zwischen Indien und Deutschland 
zu sprechen.

Sukadev Bretz ist Gründer und spiritueller Leiter von Yoga 
Vidya sowie Mitglied des Global Boards der internationalen 
Initiative United Consciousness. United Consciousness ist 
eine internationale Organisation mit Sitz Indien, die sich 
der Verbindung von spiritueller Weisheit und globaler 
Verantwortung jenseits von Religionsgrenzen widmet.

Dr. Mohan Yadav (BJP) praktiziert selbst Yoga und setzt sich 
in seiner politischen Arbeit für die Förderung von Yoga als 
kulturelles Erbe, ganzheitlicher Gesundheit und geistigem 
Wohlbefinden in der Gesellschaft ein. Madhya Pradesh liegt in 
Zentralindien und zählt mit rund 89 Millionen Einwohnerinnen 
und Einwohnern zu den bevölkerungsreichsten Bundesstaaten 
des Landes.

Deutsche Bhagavad-Gita-Kommentierung 
von Sukadev Bretz als Gastgeschenk

Im Rahmen des Treffens brachte Dr. Mohan Yadav seine 
persönliche Anerkennung und seinen Dank für das langjährige 
Wirken von Sukadev Bretz zum Ausdruck – insbesondere für 
dessen Beitrag zur Verbreitung von Yoga in Deutschland und 
auf internationaler Ebene. Als Zeichen der Wertschätzung 
legte der Gesprächspartner traditionell Schals um, eine 
in Indien übliche Geste der Ehrerbietung. Sukadev Bretz 
überreichte Dr. Mohan Yadav ein Exemplar seiner eigenen 
deutschen Kommentierung der Bhagavad Gita, einer zentralen 
Schrift der indischen Philosophie. Die mehr als 2000 Jahre 
alte Schrift behandelt ethische und existenzielle Fragen 
menschlichen Handelns. Yadav, selbst ein ausgewiesener 
Kenner der Bhagavad Gita, zeigte sich erfreut über das 
Geschenk.

Indiens zweitgrößter Bundesstaat 
interessiert an Kooperation

Das Gespräch befasste sich mit möglichen Kooperations-
formaten auf internationaler Ebene. Genannt wurden 
Forschungskooperationen, etwa zur Wirkung von Yoga 
und Meditation, Bildungs- und Austauschprogramme 
zwischen Universitäten und Yoga Vidya sowie internationale 
Fachkonferenzen und Dialogformate zwischen indischen 
Institutionen, United Consciousness und Yoga Vidya.

Yoga Vidya auf dem World Economic Forum 2026

Die Präsenz von United Consciousness und Yoga Vidya im 
Umfeld des World Economic Forum 2026 verweist auf ein 
wachsendes Interesse, spirituelle und ethische Perspektiven 
in internationale Diskurse zu Wirtschaft, Gesellschaft und 
Zukunftsgestaltung einzubeziehen. Nach Einschätzung von 
Sukadev Bretz bot das Forum einen geeigneten Rahmen, 
um entsprechende Fragestellungen auch jenseits rein 
ökonomischer Themen zu thematisieren und in einen 
internationalen Austausch einzubringen.

„Das Treffen war für mich ein starkes Zeichen dafür, dass 
Yoga heute auch auf politischer Ebene als Beitrag zu 
innerer Stabilität und gesellschaftlichem Zusammenhalt 
wahrgenommen wird“, sagte Sukadev Bretz. „Das Gespräch 
hat deutlich gemacht, dass Interesse an einem vertieften 
internationalen Austausch im Bereich Yoga besteht.“

Weitere Informationen:
Yoga Vidya: www.yoga-vidya.de
United Consciousness: https://unitedconsciousness.in
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 Meal Prep ist ein Trend, bei dem man Essen für meh-
rere Tage im Voraus plant, kocht und portionsweise 

lagert, um im Alltag gesünder zu essen und Stress zu 
vermeiden. „Gerade weil viele Menschen im Alltag 

wenig Zeit haben, braucht es einfache Lösungen“, 
erklärt Svenja Ostwald, zertifizierter Health Coach. 

Ostwald setzt sich gemeinsam mit dem Kiwi-Anbieter 
Zespri für mehr Energie im Alltag ein – dabei kann die 

Kiwi eine wichtige Rolle spielen: www.zespri.com.

Heimisches Gefügel ist die bewusste 
Wahl für Genuss „Made in Germany“. 

Dank des milden Eigengeschmacks 
passen Hähnchen, Pute und Co. 

hervorragend zu heimischem Ge-
müse und Obst wie Kohl, Fenchel, 

Erbsen, Möhren, Bohnen, Pfau-
men, Trauben und vielen Beerensor-
ten. Dabei sorgen die verschiedenen 
Gefügelteilstücke wie Filet, Schenkel, 

Keule oder Flügel immer wieder für 
neue und unkomplizierte Geschmacks- 

erlebnisse. Mehr Infos und Rezepte gibt es 
unter www.deutsches-gefügel.de.

Foto: djd-k/Doppio Passo

                                                                                                                                   Foto: djd-k/www.dieviervonhier.eu/Andrea ThodH

Hülsenfrüchte erleben ein regelrechtes Comeback: 
Ackerbohnen, Süßlupinen, Körnererbsen und So-
jabohnen wachsen auf heimischen Feldern, liefern 
viel pfanzliches Eiweiß und sind Bausteine einer 
ausgewogenen, klimafreundlichen Ernährung. Die 
Zubereitung ist unkompliziert. Rezepte bietet die 
EU-kofinanzierte Kampagne „Die Vier von hier – 
Körnerleguminosen aus Europa für eine nachhaltige 
Ernährung“ unter www.dieviervonhier.eu.

leicht genießenleicht genießen

Fasten kann ein kraftvoller Reset sein. 
Besonders beliebt ist Intervallfasten, weil 
es sich gut in den Alltag integrieren lässt. 
Die 16:8-Methode ist am gängigsten. Hier 
wird 16 Stunden auf Essen verzichtet und 
acht Stunden Nahrung aufgenommen. 
Eine basische Kost mit viel Gemüse, Obst 
und Nüssen hilft, den Säure-Basen-Haus-
halt stabil zu halten. Zusätzlich können 
Basenpräparate wie die von Basica bei 
einer gesunden Gewichtsabnahme unter-
stützen. Praktisch ist das Fastentagebuch 
aus dem Leitfaden, herunterzuladen unter 
www.basica.com.

Foto: djd-k/Südwestdeutsche Salzwerke/Get y Im
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Dank künstlicher Intelligenz ist schnelle Küchenhilfe heute nur einen 
Touch entfernt. Der virtuelle Küchenprofi „Salty Sam“ liefert 

Antworten rund um Rezepte, Würzungen und Kochtechniken in 
Sekundenschnelle und ist auf dem Smartphone jederzeit er-

reichbar. Im realen Leben steht dahinter ein echter Mensch, 
der als Genussbotschafter seine Leidenschaft für gutes 
Essen digital teilt. Unter www.eine-prise-selbstgemacht.de 
geht‘s direkt zum digitalen Genusscoach.

                                           Foto: djd-k/Zespri/Carsten Eichner

Wer sich und den Lieben einen besonderen 
und gleichzeitig leichten Genuss bereiten 
möchte, kann ein fein-zitroniges Risoto mit 
Jakobsmuscheln und Pistazien-Crunch zu-
bereiten. Dazu passt etwa der elegante Weiß-
wein Doppio Passo Grillo mit feinen Zitrus-
noten und sanfter Frucht – ein mediterraner 
Lichtblick an grauen Tagen.

Foto: djd-k/Basica/AdobeStock/Kalim
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Power statt Erschöpfung

Neue Kraft tanken 
mit der richtigen 
Nährstoff-Balance 
im Körper
(djd). Wo ist sie nur hin – die Leichtigkeit des Seins? Die 
Frage stellt sich so manchem, wenn Morgen für Morgen 
aus dem Spiegel ein müdes Gesicht zurückschaut, die Haare 
kraftlos herunterhängen und womöglich auch der Rücken 
schmerzt. Kommen tagsüber Symptome wie Nervosität, 
Stressempfindlichkeit oder Konzentrationsprobleme hinzu, 
kann es auch daran liegen, dass der Körper wahrscheinlich 
übersäuert ist. Denn unser Level an Vitalität hängt auch vom 
Säure-Basen-Haushalt ab.

Auf den Säure-Basen-Ausgleich achten

Dazu erklärt Ernährungswissenschaftler Prof. Dr. Jürgen 
Vormann: „An sich reguliert der Körper den Säure-Basen-
Haushalt ständig wie ein strenger Buchhalter über 
Puffersysteme und Ausscheidung über die Niere. Doch 
unsere typisch deutsche Ernährung mit viel Fleisch, Wurst, 
Milchprodukten, Brot und Nudeln kann dieses Gleichgewicht 
kippen. Denn diese Lebensmittel werden im Stoffwechsel zu 
Säure abgebaut.“ Es ist darum gerade bei Dauermüdigkeit 
und Erschöpfung wichtig, den Speiseplan unter die Lupe 
zu nehmen und auf ausreichend basische Lebensmittel zu 
achten. Das sind beispielsweise Kartoffeln, Gemüse, Obst, 
Kräuter, Pilze, Keimlinge, Samen, Mandeln und Nüsse.

Studien bestätigen Effekte

Saures wie Zitronen, Limonen, Orangen oder Grapefruits 
macht übrigens nicht sauer. Ganz im Gegenteil. Durch 
Mineralstoffe, etwa Kalium und Magnesium, punkten sie 
sogar auf dem Basenkonto. Auch basische Mineralstoffe wie 
Basica aus der Apotheke können so zu einem ausgeglichenen 
Säure-Basen-Gleichgewicht beitragen und zu gefühlt mehr 
Vitalität. „Studienergebnisse der Charité Berlin zeigen, dass 
eine 4-wöchige Therapie die Pufferkapazitäten erhöht. Das 
bedeutet, überschüssige Säure kann besser neutralisiert 
werden“, so Vormann.

Leckere Rezepte, gesunder Lebensstil

Zudem ist es sinnvoll, Säurebildner, also Brot, Pasta, Käse, 
Fleisch oder Fisch, eine Zeit lang nur in geringen Mengen zu 
essen. Mehr Tipps, Infos und Rezeptideen dazu finden sich 
auch unter www.basica.com. Unterstützend sollte man zudem 
auf Stressausgleich wie Sport und Yoga setzen, auf genügend 
Schlaf und auf eine ausreichende Flüssigkeitsaufnahme 
achten. So kann die Müdigkeit bald nachlassen und die 
Energie zurückkehren.

Flüssiges Gold - auch für die herzhafte Küche
Rezept: Babyleaf-Salat mit Ahorndressing, 
Burrata und Nüssen auf Hokkaidospalten
(djd). Bei Ahornsirup denken die meisten Menschen an ein 
Topping für Pancakes. Oder dass sich damit Porridge und 
Milchreis versüßen lassen. Doch das „flüssige Gold“ wird auch 
in der herzhaften Küche genutzt. Wir zeigen, wie sich mit 
Ahornsirup ganz einfach ein leckeres Dressing zaubern lässt.

Zutaten (für 2 Personen):
1/2 Hokkaido (ca. 500 g), 4 EL Olivenöl, 120 g Babyleaf-Salate,
40 g Walnüsse, 1/2 Bund Petersilie, 125 g Burrata,
Ahornsirup zum Garnieren, etwa „AMBER rich taste“,
Salz und Pfeffer

Für das Dressing:
3 EL Kräuteressig, 4 EL Olivenöl,
20 g Ahornsirup aus Kanada, z.B. „AMBER rich taste“

Zubereitung:
1. Backofen auf 200 Grad Celsius (Ober-/ Unterhitze) vorheizen. 
Das Backblech mit Backpapier auslegen.
2. Kürbis waschen, trocknen, halbieren, entkernen, in schmale, 
ca. 1 cm breite Spalten schneiden und in 3 EL Olivenöl mit Salz 
und Pfeffer marinieren. Kürbisspalten auf dem Backpapier 
verteilen und mit einem Pinsel das Olivenöl gleichmäßig 
verstreichen. Anschließend für ca. 15 Minuten backen.
3. Salat waschen und verlesen. Petersilie waschen, trocken 
schütteln, Blättchen abzupfen und fein hacken.
4. Das restliche Olivenöl in einer Pfanne erhitzen und Walnüsse 
für 2-3 Minuten unter Wenden anrösten. Walnüsse zerkleinern.
5. Für das Dressing Essig, Ahornsirup und Olivenöl gut 
vermengen und mit Salz und Pfeffer abschmecken.
6. Salat mit Petersilie und Walnüssen vermengen. Das Dressing 
unterheben.
7. Burrata abtropfen lassen und vorsichtig halbieren.
8. Kürbisspalten auf den Tellern verteilen, Salat anrichten, 
Burrata-Hälften in die Mitte setzen und je nach Geschmack 
mit Ahornsirup beträufeln und Salz und Pfeffer würzen.

Genießer-Tipp: Mit Ahornsirup lassen sich weitere  
Leckerbissen kreieren wie Ahorn-Pilz-Schawarma im Pitabrot, 
Zitronen-Steaks mit Ahorn-Frucht-Chicorée oder gerösteter 
Chinakohl mit Ahorn-Essig. Diese und andere Rezeptideen 
gibt es unter www.ahornsirup-kanada.de/rezepte. Auf 
der Website finden sich außerdem Tipps, welche Sorte zu 
welcher Mahlzeit passt.

Gut zu wissen: Etwa 80 % des Ahornsirups weltweit werden 
in Kanada produziert. Es sind vor allem Familienbetriebe, die 
mit Hingabe und viel Liebe zum Produkt das „flüssige Gold“ 
ernten. Das hochwertige, vegane Naturprodukt ist ideal für 
alle, die sich gesundheitsbewusst ernähren und genießen 
möchten. Denn reiner Ahornsirup aus Kanada besteht zu 
100 Prozent aus dem Saft der Ahornbäume, der nur durch 
Erhitzen eingedickt wird.
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Zweiräder unterwegs auf vier Rädern
Darauf kommt es bei einem sicheren 
Fahrrad-Transport mit dem Auto an
(djd). Egal, ob für einen Ausflug am Wochenende, für sport-
liche Aktivitäten oder die großen Ferien: Wer sein Fahrrad 
mit dem Auto transportieren möchte, benötigt einen ge-
eigneten Träger. Doch bei den Modellen bestehen teils 
deutliche Unterschiede, von Lösungen fürs Dach bis zur 
Befestigung auf der Anhängerkupplung. Viele bevorzugen 
die Huckepack-Variante, da sich so das Fahrverhalten des 
Fahrzeugs weniger stark verändert als bei einer Beförderung 
der Räder auf dem Fahrzeugdach.

Hält einfach und schnell

Ein Fahrradträger soll sicheren und verlässlichen Halt für die 
Zweiräder bieten – selbst bei Autobahntempo. Deshalb ist es 
unerlässlich, die Montagehinweise genau zu beachten und die 
richtige Positionierung des Trägers auf der Anhängerkupplung 
gründlich zu prüfen. Dazu müssen viele gängige Träger vor 
dem Arretieren mühsam exakt per Hand ausgerichtet und 
in die Waage gebracht werden. Wer es einfacher haben will, 
kann sich für smarte Lösungen wie das Befestigungssystem 
Fix4Bike der Marke Oris entscheiden. Der speziell konstruierte 
Kugelhals mit zwei Bolzen unterhalb des Kugelkopfs sowie 
die passende Aufnahme am Fahrradträger schaffen die 
Voraussetzung für eine feste, spielfreie Verbindung. Dabei 
genügt ein simpler Handgriff für die richtige Position, ein 
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lästiges Nachjustieren kann man sich sparen. Der ADAC etwa 
bescheinigt dem System im Fahrradträger-Vergleichstest 
2025 "mit Abstand die einfachste Montage“ unter allen 
Alternativen. Während Fix4Bike-Fahrradträger nur auf die 
entsprechenden Anhängerkupplungen passen, sind die 
Kupplungen kompatibel zu allen gängigen Fahrradträgern.

Bei vielen Autos sind sie ab Werk an Bord

Die Handhabung ist zeitsparend und denkbar einfach: Dazu 
den Fahrradträger oberhalb der Kupplungskugel positio-
nieren und absenken, bis die patentierte Aufnahme hörbar 
mit einem Klick automatisch einrastet. Durch den stabilen 
Halt ist ein Kippen oder Verdrehen ausgeschlossen. Wenn 
das Auto mit einer Anhängerkupplung ab Werk ausgelie-
fert wurde, stehen die Chancen gut, dass es sich bereits 
um das innovative System handelt. Ebenso ist aber auch 
eine Nachrüstung in Fachwerkstätten möglich. Unter www.
oris-automotive.com etwa finden sich weitere Details dazu. 
Noch ein Tipp: In jedem Fall empfiehlt es sich, beim Trans-
port der Freizeit- oder Sporträder mit dem Auto die eigene 
Fahrweise vorausschauend anzupassen. Zudem helfen vor 
längeren Fahrten einige Lenk- und Bremstests, um sich an 
die Extralast zu gewöhnen.
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Studieren 
ohne Abi
Wie beruflich Qualifizierte 
den nächsten Karriereschritt 
gehen können
(djd). Ohne Abitur studieren – was wie ein unerfüllbarer 
Wunsch klingt, ist heute vielerorts möglich. Immer mehr 
Hochschulen bieten an, über alternative Wege ein Studium 
aufzunehmen. Vor allem für beruflich Qualifizierte mit 
entsprechender Fachkenntnis war es nie einfacher, ihre 
Praxiserfahrung durch eine akademische Ausbildung zu 
erweitern. Wir zeigen, welche Möglichkeiten es gibt.

Weg 1: Mit beruflicher Aufstiegsfortbildung
Wer einen Meister- oder Fachwirtabschluss erworben hat, 
erhält dadurch in der Regel Zugang zu allen Studiengängen. 
Das Gleiche gilt für staatliche geprüfte Techniker, Betriebswirte 
und vergleichbare Qualifikationen. Sie ersetzen sozusagen 
die Hochschulreife. In den meisten Bundesländern gilt die 
Qualifikation für jeden Studiengang, das Studium muss also 
nicht mit der beruflichen Fachrichtung zusammenhängen. Um 
auf Nummer sicher zu gehen, sollte man vor der Bewerbung 
dennoch die jeweiligen Bestimmungen prüfen.

Weg 2: Mit abgeschlossener 
Berufsausbildung und Berufserfahrung
In vielen Bundesländern ist ein Studium auch ohne 
Aufstiegsfortbildung möglich. Hierfür muss man eine 
mindestens zweijährige Berufsausbildung absolviert und 
anschließend drei Jahre in diesem Beruf gearbeitet haben. 
Eine Einschränkung gibt es: Das Studium muss fachtreu sein, 
also an die Ausbildung anschließen. An der Rheinischen 
Hochschule Köln beispielsweise kann eine Industriekauffrau 
BWL studieren, ein Mediengestalter darf sich für Marketing- 
und Medienmanagement einschreiben, und eine Biologisch-
Technische Assistentin kann Molekulare Biomedizin belegen.

Weg 3: Mit Probestudium
Für alle, die nicht fachtreu studieren möchten und keine 
berufliche Aufstiegsfortbildung abgeschlossen haben, 
bieten manche Hochschulen besondere Programme an. 
An der Rheinischen Hochschule Köln können Interessierte 
mit Berufsausbildung und dreijähriger Berufserfahrung 
ein Probestudium im Fach ihrer Wahl absolvieren. Das 
Probestudium dauert zwei Semester, mehr Informationen 
dazu unter www.rh-koeln.de. Wer pro Semester im Schnitt 
20 ECTS-Punkte erwirbt, darf das Studium anschließend 
regulär fortsetzen. In Einzelfällen können auch berufliche 
Leistungen angerechnet werden.

Günstige Ausgangslage in NRW
Schon gewusst? Nordrhein-Westfalen hat von G8 zurück 
auf G9 umgestellt. Dadurch werden im Jahr 2026 deutlich 
weniger Schülerinnen und Schüler mit Abitur die Gymnasien 
verlassen, die Konkurrenz um begehrte Studienplätze sinkt. 
Das ist der perfekte Zeitpunkt für beruflich Qualifizierte, um 
an der Hochschule durchzustarten.
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Erfolgreiche
Initiativbewerbung
 
Viele Stellen werden nie öffentlich ausgeschrieben. 
Unternehmen besetzen Positionen intern, über Empfehlungen, 
oder weil plötzlich ein Bedarf entsteht. Genau hier liegt die 
Chance der Initiativbewerbung: Wer zur richtigen Zeit sichtbar 
ist, kann sich einen Vorsprung sichern, bevor überhaupt eine 
Anzeige online geht.
 
Der wichtigste Schritt ist die Vorbereitung. Eine gute 
Initiativbewerbung ist keine „Bewerbung ins Blaue“, sondern 
basiert auf Recherche. Welche Teams gibt es? Woran arbeitet 
das Unternehmen gerade? Welche Projekte, Produkte 
oder Veränderungen deuten darauf hin, dass zusätzliche 
Unterstützung sinnvoll wäre? Wer auf der Website, in 
Pressemitteilungen oder auf LinkedIn aufmerksam liest, 
findet oft Ansatzpunkte für ein überzeugendes Anschreiben.
 
Im Zentrum steht dann nicht der Wunsch „Ich suche einen Job“, 
sondern das Angebot: „Ich löse ein Problem.“ Formulieren Sie 
klar und möglichst konkret, in welchem Bereich Sie Mehrwert 
bringen. Statt allgemeiner Floskeln („teamfähig, belastbar“) 
wirken Beispiele: Haben Sie in Ihrer letzten Tätigkeit vielleicht 
bereits Prozesse verbessert, Umsätze gesteigert, Kunden 
gewonnen oder Kampagnen erfolgreich umgesetzt? 
 
Auch der Ton macht den Unterschied. Initiativbewerbungen 
funktionieren besonders gut, wenn sie kurz, präzise und 
selbstbewusst sind. Idealerweise beantworten Sie in wenigen 
Absätzen drei Fragen: Warum dieses Unternehmen? In 
welcher Rolle oder Schnittstelle sehen Sie sich? Und welchen 
Nutzen hat das Unternehmen davon? Ein klarer Betreff 
(„Initiativbewerbung im Bereich Data Analytics – Fokus 
Reporting & Automatisierung“) hilft zusätzlich, nicht in der 
allgemeinen Inbox unterzugehen.
 
Ein oft unterschätzter Erfolgsfaktor ist der richtige 
Kontakt. Wenn möglich, richten Sie Ihre Bewerbung nicht 
an „Sehr geehrte Damen und Herren“, sondern an eine 
konkrete Führungskraft oder Teamleitung. Das erhöht 
die Chance, dass Ihre Unterlagen bei der Person landen, 
die Ihren Bedarf wirklich einschätzen kann. LinkedIn, die 
Unternehmenswebsite oder Presseartikel liefern häufig 
Namen. Falls nur die Personalabteilung auffindbar ist, ist das 
kein Problem. Dann sollten Sie im Text um Weiterleitung an 
die zuständige Fachabteilung bitten.
 
Nach dem Versand gilt: dranbleiben, aber professionell. 
Wenn nach 7 bis 10 Tagen keine Rückmeldung kommt, ist 
ein kurzes Follow-up sinnvoll. Bleiben Sie freundlich, fassen 
Sie Ihren Mehrwert in einem Satz zusammen und fragen Sie 
nach dem weiteren Vorgehen. Selbst wenn aktuell keine Stelle 
frei ist, entsteht oft ein Kontakt für später, besonders dann, 
wenn Ihre Bewerbung einen konkreten Bedarf anspricht.
 
Wer gezielt recherchiert, Nutzen klar formuliert und den 
passenden Ansprechpartner erreicht, entdeckt Chancen, 
die andere gar nicht sehen. Und manchmal ist genau das 
der Beginn des nächsten Karriereschritts.
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Warum Eigentümer 
keine Experimente, 
sondern verlässliche 
Immobilien wollen
In der Praxis ist die beste Entscheidung meist die, bei der 
man am wenigsten falsch machen kann. Genau dieses Prinzip 
prägt viele Entscheidungen von Immobilieneigentümern. 
Nicht das maximal Mögliche steht im Vordergrund, sondern 
das kalkulierbare Richtige. Erwartbarkeit, Kontrolle und 
eine geringe Fehlerwahrscheinlichkeit wiegen schwerer als 
ambitionierte Versprechen.

Immobilien sind keine Projekte für kurzfristige Ideen, sondern 
langfristige Vermögenswerte. Sie sollen funktionieren, nicht 
überraschen. Monat für Monat, Jahr für Jahr. Eigentümer 
wollen einschätzen können, welche Folgen Entscheidungen 
haben – und ebenso, welche Folgen es hat, nichts zu 
verändern. Sicherheit entsteht dort, wo Zusammenhänge 
nachvollziehbar bleiben und Risiken beherrschbar sind.

Viele Entscheidungen werden deshalb nicht anhand von 
Renditetabellen getroffen, sondern entlang eines stillen 
Fragenkatalogs: Kommt die Miete zuverlässig? Entwickeln 
sich Kosten kontrolliert oder unbemerkt nach oben? Sind 
rechtliche Themen sauber geregelt? Bleibt der eigene 
Zeitaufwand überschaubar? Diese Fragen entscheiden 
darüber, ob sich eine Lösung richtig anfühlt – nicht das 
letzte Prozent Ertrag.

Vor diesem Hintergrund lassen viele Eigentümer ihre 
Immobilien bewusst „laufen“. Das ist weniger Ausdruck 
von Bequemlichkeit als von Risikovermeidung. Stillstand 
wirkt stabil, weil er vertraut ist. Tatsächlich entsteht hier 
jedoch häufig ein schleichendes Problem: Ohne klare 
Strukturen, ohne regelmäßigen Überblick und ohne definierte 
Entscheidungslogik bauen sich Risiken langsam auf. Sie 
bleiben lange unsichtbar und zeigen sich erst dann, wenn 
sie spürbar werden – finanziell oder organisatorisch.

Verlässliche Immobilien zeichnen sich deshalb nicht 
durch spektakuläre Maßnahmen aus, sondern durch klare 
Abläufe. Entscheidungen folgen festen Regeln, Zahlen 
sind nachvollziehbar, Maßnahmen planbar. Es wird nicht 
permanent reagiert, sondern kontinuierlich gesteuert. 
Überraschungen lassen sich nicht vollständig vermeiden, 
aber sie werden früher erkannt und dadurch beherrschbar.

Sicherheit entsteht dabei nicht zufällig, sondern durch 
Systematik. Eigentümer, die langfristig ruhig agieren können, 
haben selten die mutigsten Konzepte, aber fast immer klare 
Strukturen. Sie wissen, wann Handlungsbedarf besteht, wer 
entscheidet und auf welcher Grundlage. Das reduziert Fehler 
und schützt den Wert der Immobilie über Jahre hinweg.

Am Ende zeigt sich eine einfache, oft übersehene Wahrheit: 
Gute Immobilien wirken nicht aufregend. Sie wirken 
verlässlich. Und genau deshalb entscheiden sich Eigentümer 
nicht für Experimente, sondern für Lösungen, bei denen 
man am wenigsten falsch machen kann.
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Richtig lüften im Winter
Für ein gesundes Wohnklima sorgen 
und Schimmelbildung vermeiden

(djd). Während der kalten Jahreszeit verzichten viele Menschen 
darauf, regelmäßig zu lüften – aus Sorge vor eisiger Zugluft 
und hohen Heizkosten. Doch wer im Winter nicht richtig lüftet, 
riskiert mehr als stickige Luft: Feuchtigkeit, Kondenswasser 
und langfristig sogar Schimmel und Schäden an Fenstern, 
Wänden oder der Bausubstanz können die Folge sein.

Möglichst kompletter Luftaustausch
Experten sind sich einig: Mehrmals täglich kurz stoßlüften bei 
ausgeschalteter Heizung – das ist die beste Vorgehensweise, 
um Kondenswasser und Schimmel zu vermeiden. Dabei 
reichen schon fünf bis zehn Minuten. Entscheidend ist 
ein möglichst hoher Luftaustausch. Idealerweise werden 
mehrere Fenster, am besten gegenüberliegend, komplett 
geöffnet. Längeres Lüften mit gekippten Fenstern hingegen 
ist weniger effektiv und verursacht in erster Linie unnötige 
Wärmeverluste. Um dies zu vermeiden, raten Fachleute, 
die Heizkörperventile vor dem Lüften abzudrehen und sie 
direkt danach wieder zu öffnen. Besonders wichtig: Räume 
mit hoher Luftfeuchtigkeit wie Bäder oder die Küche sollten 
unmittelbar nach dem Entstehen von Luftfeuchte, also direkt 
nach dem Kochen oder Duschen, gelüftet werden. Auch das 
Schlafzimmer braucht morgens nach dem Aufstehen einen 
gründlichen Luftaustausch.

Wenn Dachfenster beschlagen
Gerade wenn das Dachgeschoss zeitgemäß ausgebaut und 
ordentlich gedämmt ist, kann an Dachfenstern im Winter 
Kondenswasser entstehen. Dies ist kein Mangel, sondern 
sichtbar ein Hinweis darauf, dass es Zeit wird für einen 
Luftaustausch, mehr Informationen gibt es etwa unter www.
tls-dachfenster.de. Quer- und Stoßlüften mehrmals pro Tag 
sorgt auch hier für eine gute Raumluftqualität und verhindert 
meist zuverlässig Schimmelbildung. Wer zusätzlich ein 
automatisches oder sensorgesteuertes Lüftungssystem nutzt, 
das in die Hausautomation beziehungsweise ins Smarthome 
integriert ist, kann dauerhaft für ein gesundes Raumklima 
sorgen, ohne ständig ans Lüften denken zu müssen.

Fenstertausch reduziert Wärmeverluste 
und schützt vor Schimmelbildung
Wer alte oder schlecht gedämmte Dachfenster besitzt, sollte 
diese im Rahmen einer regelmäßigen Wartung überprüfen 
und gegebenenfalls austauschen lassen. Der Dienstleister TLS-
Dachfenster beispielsweise bietet ein Komplettpaket aus einer 
Hand - von der persönlichen Beratung bis zur professionellen 
Montage. Ein Fenstertausch reduziert Wärmeverluste, senkt 
das Kondensationsrisiko und schützt langfristig vor Schimmel. 
Bei Dauerfeuchtigkeit oder wiederkehrendem Kondenswasser 
am oder rund ums Dachfenster sollte eine professionelle 
Begutachtung erfolgen, um der Ursache auf den Grund zu 
gehen – bevor ein teurer Schaden entsteht.
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Westfalen (lwl). Der Landschaftsverband Westfalen-Lippe 
(LWL) lädt Garten- und Parkbetreiber:innen ein, bei der 14. 
Ausgabe der „Tage der Gärten und Parks in Westfalen-Lippe“ 
am 13. und 14. Juni mitzumachen. Das Fokusthema in diesem 
Jahr lautet „Wertvolles Wasser“. 
Anmeldungen sind bis zum 28. Februar online möglich 
unter www.gaerten-in-westfalen.de/de/fur-garten-und-
parkbetreiberinnen/Anmeldung/.

Die Initiative „Gärten und Parks in Westfalen-Lippe“ organisiert 
die zentrale Öffentlichkeitsarbeit und stellt teilnehmenden 
Gartenanlagen ein umfangreiches Werbepaket zur Verfügung. 
Dieses umfasst Programmbroschüren, Plakate und praktische 
Werbemittel wie Überzüge für Fahrradsättel. Ziel ist, die 
regionalen Gärten und Parks sichtbarer zu machen und 
Besucher:innen zum Entdecken zu motivieren. Die Teilnahme 
und das Werbepaket sind für alle Einrichtungen kostenfrei.

Private Hausgärten, die im Ruhrgebiet ansässig sind, können 
sich auch im Rahmen der „IGA 2027 - Offene Gartenpforte 
Ruhrgebiet 2026“ präsentieren. Diese findet ebenfalls am 
13. und 14. Juni 2026 statt. Eine entsprechende Anmeldung 
für beide Veranstaltungsformate gleichzeitig ist über die 
LWL-Anmeldemaske möglich.

Mit dem Fokusthema „Wertvolles Wasser“ richtet sich der 
Blick 2026 auf ein faszinierendes und zugleich sensibles 
Thema unserer Gartenkultur: „Wasser ist ein entscheidendes 

Wenn Wasser zum Erlebnis wird:

14. Tage der Gärten und Parks
in Westfalen-Lippe

Element in jedem Garten - es schafft Lebensräume, belebt 
die Sinne und inspiriert Gestalter:innen seit Jahrhunderten“, 
erklärt Eva Carrie, die Koordinatorin der Initiative „Gärten und 
Parks in Westfalen-Lippe“. „Mit dem Thema ‚Wertvolles Wasser‘ 
möchten wir in diesem Jahr dazu einladen, diesen Aspekt 
der Gartenkultur neu zu entdecken - schließlich ist Wasser 
die Seele vieler Gärten: Als Gestaltungselement inspiriert 
es uns, als Ressource mahnt es uns zur Achtsamkeit.“ Der 
Themenschwerpunkt wird auf der Webseite mit vielfältigen 
Anregungen und Beispielen für die teilnehmenden Gärten 
und Parks aufbereitet.

Garten- und Parkbetreiber:innen prägen mit ihrer Teilnahme 
die Vielfalt und den Charakter der „Tage der Gärten und 
Parks in Westfalen-Lippe“. Das Aktionswochenende bietet 
einen Rahmen für Begegnungen, Gespräche und fachlichen 
Austausch - sowohl mit Besucher:innen als auch unter 
den Garten- und Parkbetreiber:innen. Zugleich lädt die 
Veranstaltung dazu ein, gartenkulturelle Besonderheiten, 
historische Hintergründe und individuelle Pflegekonzepte 
sichtbar zu machen und einer breiten Öffentlichkeit zu 
vermitteln. Mit einer Anmeldung öffnen Betreiber:innen 
im Juni ihre Anlagen für neue Perspektiven und verwandeln 
das Aktionswochenende zu einem lebendigen Schaufenster 
der Garten- und Parklandschaft in Westfalen-Lippe.

Alle Informationen zur Anmeldung zum Aktionswochenende 
unter www.gaerten-in-westfalen.lwl.org
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Das Freilichtmuseum 
im Winter erleben
Geführter Foto-Winterspaziergang 
im LWL-Freilichtmuseum Detmold

Das winterliche Museum mit seinen historischen Gebäuden 
bietet eine ganz besondere Atmosphäre. Die ruhende 
Kulturlandschaft im Zusammenspiel mit dem reduzierten 
Farbspiel und dem charakteristischen Licht bietet reizvolle 
Motive für die Fotografie.

Am Sonntag (15.2) in der Zeit von 13 bis 16 Uhr leitet die 
Fotografin Barbara Fromberger einen Foto-Winterspaziergang 
durch das geschlossene Museum. Der Rundgang eröffnet 
seltene Einblicke in das Museum zur Winterzeit und schärft 
den Blick für Details, die diese Jahreszeit so reizvoll machen.

Die Teilnahme kostet 18 Euro pro Person inklusive 
Museumseintritt. Treffpunkt ist der Museumseingang. 
Mitzubringen sind eine eigene Kamera sowie weiteres 
Equipment nach Bedarf, sowie persönliche Verpflegung.

Eine Anmeldung ist bis Donnerstag (12.2.) erforderlich, 
per E-Mail an LWL-Freilichtmuseum-Detmold@lwl.org 
oder telefonisch unter 05231/706-0.
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Das Hermanneum 
schließt vorübergehend
Das Hermanneum am Hermannsdenkmal, das die Geschichte 
des Denkmals und seines Vorbilds Arminius erlebbar macht, 
wird von Montag, dem 02. bis Freitag, dem 27.02.26 für 
den Publikumsverkehr geschlossen. Die vorübergehende 
Schließung erfolgt aufgrund von Bauarbeiten, um die Akustik 
im Raum zu optimieren. „Im täglichen Betrieb konnten wir 
feststellen, dass die Tonqualität für die Besucherinnen 
und Besucher noch verbessert werden muss, damit sich 
alle wohlfühlen. Besonders im Eingangsbereich bei den 
‚sprechenden Bilderrahmen‘ ist nicht immer alles gut zu 
verstehen. Das wollen wir mit dem Einbau zusätzlicher 
schallschluckender Materialien in den Griff bekommen”, erklärt 
Jörg Düning-Gast, Verbandsvorsteher des Landesverbandes.
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Der Berliner mag ja viel aushalten: Senatsversuche, BER und 
Baustellen mit Altersvorsorge, aber Stromausfall im Januar? 
Da wird selbst der geduldige Hauptstädter unruhig. Besonders, 
wenn der Regierende Bürgermeister dabei so unbeteiligt 
wirkt, wie eine Stehlampe im Lagerverkauf. 
Am 3. Januar 2026 war in Teilen Berlins das Licht aus. Und mit dem 
Licht verschwand auch das, was man in Führungslehrgängen 
so gern „vertrauensbildende Kommunikation“ nennt. 
Man könnte sagen: Der Strom war schneller wieder da als 
die Glaubwürdigkeit. 
 
Brandanschlag, Blackout, Blindflug
 
Der Vorfall war ernst. Sogar für Berliner Verhältnisse. Ein  
gezielter Brandanschlag auf eine Kabelbrücke, und die  
Hauptstadt verliert zeitweise ganze Stadtbezirke. Ohne 
Strom, ohne Heizung, ohne Mobilfunk. Zappenduster bei 
Minustemperaturen. Senioren, Eltern mit Kindern, sie alle 
waren betroffen. Also: Krise.
 

Und wie reagiert das politische Berlin, wenn die Bude kalt 
wird, man sein neues E-Auto nicht mehr laden kann, und 
selbst der Milchaufschäumer für den Matcha-Brokkoli-Shake 
nicht mehr funktioniert? 
Zuerst gar nicht. Dann zögerlich. Und schließlich mit der 
Nachricht, die sich in Krisenstabkreisen als neue Kategorie 
durchsetzen dürfte: „PR-sicherer Fehlschlag mit Potenzial 
zur Parodie“. 
Als Kommunikationsexperte weiß man: Im Ernstfall zählt 
nicht, wie klug man aussieht, sondern wie schnell man zur 
Stelle ist und sich zeigt. 
Die ersten drei Fragen jeder Krise sind:
Wer spricht? Wann? Hat er es wirklich selbst geschrieben? 
Die Berliner Antworten darauf waren in etwa:
Weiß nicht. Später. Vermutlich nicht. 
Während Zehntausende froren, war der Bürgermeister zwar 
erreichbar, aber nicht sichtbar. Und als er dann sichtbar 
wurde, war es dummerweise auf dem Tennisplatz.
 

Ein Beitrag von Matthias Teutrine
Innovationsmanager, Klartextredner

 und Experte für Kommunikation

Der Bürgermeister spielt Tennis
und die Krise spielt Theater
Eine Fallstudie zur Krisenkommunikation mit Rückhand
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Was hätte man tun können? Oder sagen wir: müssen? 
Die Regeln professioneller Krisenkommunikation sind 
einfach, und sie beginnen (wenig überraschend) nicht beim 
Schuldigen, sondern beim Sprechen. 
Eine erste Reaktion muss ruhig, sachlich und empathisch 
sein. Es muss klar werden, dass die Situation ernstgenommen 
wird, erste Maßnahmen laufen und kontinuierlich aktuelle 
Informationen folgen. 
Verantwortliche zeigen sich nicht zuerst über ein 
unpersönliches Posting auf ihren Social-Media-Kanälen 
oder durch eine Notiz, die über die Pressestelle verteilt wird, 
sondern persönlich und vor Ort. 
Um Vertrauen zu schaffen, müssen am Anfang 3 wichtige 
Aussagen stehen: „Ich bin vor Ort. Ich stehe zur Verfügung. 
Ich übernehme Verantwortung.“ 
Abwesenheit, Ausflüchte, Ablenkung und die sofortige 
politische Verwertung, sorgen nur für weiteren Frust und 
schlimmstenfalls für eine zunehmende Eskalation der Lage, 
weil zumindest in der Wahrnehmung jede Führung fehlt. 
Statt diese einfachen Recgeln zu befolgen, kamen stattdessen 
Pressebriefings mit technischer Sprache, die so wirkten, als 
hätte man den Text direkt vom Stromkasten abgelesen. 
Hinzu kam, dass man den Eindruck gewinnen konnte, dass der 
Bürgermeister den medialen Rückschlag nicht als „Shitstorm“, 
sondern als „Freizeitgestaltung der Opposition“ einordnete. 
Diese kommunikative Instinktlosigkeit kam mit Ansage, 
denn der schlimmste Fehler in der Krise ist nicht, dass man 
etwas falsch macht, sondern dass man nicht merkt, dass 
man gerade dabei ist, alles falsch zu machen. 
Kai Wegner ist politisch nicht ganz neu im Geschäft, und 
entschied sich trotzdem für eine Verteidigungslinie, die aus 
dem Satz bestand: „Ich habe eine Stunde Tennis gespielt. 
Das darf doch erlaubt sein.“ 
Natürlich darf das erlaubt sein. Genauso konnte man 
Kaiser Nero vermutlich nicht verbieten, ein kleines Lied 
anzustimmen, während Rom brannte. Aber in der Krise 
geht es nicht um Rechte, sondern um die Wirkung. Und 
Wirkung entsteht nicht durch juristische Rechtfertigung, 
sondern durch das, was Menschen wahrnehmen. Und was 
sie wahrgenommen haben, war die Dunkelheit. 
Krisenkommunikation ist kein Hobby für Freizeitdemokraten, 
sondern braucht professionelle Führung. Und Führung beginnt 
nicht bei Mikrofonen, sondern bei der inneren Haltung, sich 
nicht zu verstecken oder einem Hobby nachzugehen, wenn 
es ungemütlich wird. 
Der Auftritt in der Krise darf schlecht beleuchtet sein und 
auch improvisiert wirken. Ja, er darf sogar sprachlich holprig 
daherkommen, aber er muss ehrlich, echt und greifbar sein, 
damit die Menschen spüren, dass dort jemand Verantwortung 
übernimmt und sie aus der sprichwörtlichen Dunkelheit führt. 
Es ist und wirkt nachhaltig katastrophal, wenn man sich 
zuerst absichert, und dann lediglich in Halbsätzen reagiert, 
nur um sich am Ende zu wundern, dass die Empörung lauter 
ist als das Schadensereignis selbst. 

ISBN: 979-8262515332

Schweigen schützt nicht. Es delegiert nur 
die Verantwortung an die Gerüchteküche.

Matthias Teutrine  Tel. 05231-927070
www.teutrine-consulting.de

Am Ende erinnern sich vermutlich nur noch wenige an 
die Details des technischen Schadens. Aber der Eindruck, 
dass ein Bürgermeister dann den Kopf frei kriegen wollte, 
als die Bürger panisch ihren Stadtteil verließen, um in einer 
warmen Turnhalle Zuflucht zu finden, dieser Eindruck wird 
wohl noch eine ganze Weile im Gedächtnis bleiben. 
Wir dürfen wohl gespannt sein, ob Führungskräfte aus Politik 
und Wirtschaft aus diesem Fall die Erkenntnis gewinnen, 
dass Kommunikation kein Luxus ist, sondern der zentrale 
Vertrauensanker. Hier gilt das gleiche, wie bei einer Stirnlampe: 
Sie muss funktionieren, wenn alles andere ausgefallen ist.

Bücher aus der Reihe:
KOMPAKTWISSEN

ISBN: 979-8314231500

ISBN: 979-8243778794

Krisen lassen sich nicht kontrollieren, 
Aber die Art wie wir kommunizieren 
schon.

Wenn es ernst wird, zählt nicht 
das per fekte Wording,  sondern 
Haltung. Nicht der Plan, sondern die 
Vorbereitung. Nicht, ob man etwas sagt, 
sondern wie man es tut.

Dieses Buch zeigt, warum Krisen-
kommunikation nicht Aufgabe der 
Pressestelle ist, sondern Führungs-
verantwortung. Warum Schweigen 
selten schützt, und Ehrlichkeit wirkt, 
selbst wenn sie unbequem ist.

Ein Buch für alle, die in im Ernstfall 
Führungsstärke zeigen wollen.
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„Zivile und militärische Verteidigung – ist Westfalen 
vorbereitet?“, dieser Frage sind der Westfalen e.V. 
als bürgerschaftliche Interessensvertretung der Westfalen 
sowie die Bezirksregierung Detmold im Rahmen einer 
Fachveranstaltung in der Generalfeldmarschall-Rommel-
Kaserne in Augustdorf nachgegangen. Rund 150 Akteure 
aus Bundeswehr, Katastrophenschutz, Verwaltung, Politik 
und Zivilgesellschaft kamen zusammen. Weitere rund 150 
Personen verfolgten den Live-Stream der Veranstaltung.

„Das Thema ist in der heutigen Zeit mehr denn je von 
entscheidender Bedeutung“, sagte Regierungspräsidentin 
Anna Katharina Bölling mit Blick auf die veränderte 
sicherheitspolitische Lage in Europa und darüber hinaus: 
„In Westfalen und generell als Gesellschaft müssen wir 
sicherstellen, dass wir uns sowohl auf äußere Gefahren als 
auch auf innere Krisen vorbereiten.“ 

Die zivile und militärische Verteidigung seien unverzichtbar 
und untrennbar miteinander verbunden: „Unsere Sicherheit 
hängt nicht nur von der Stärke unserer militärischen 
Verteidigung ab, sondern auch davon, wie gut wir in der 
Lage sind, unsere zivile Infrastruktur zu schützen und als 
Gesellschaft handlungsfähig zu bleiben.“ Exemplarisch dafür 
stehe der jüngste großflächige Stromausfall in Berlin.

„Wir haben keine Zeit mehr“, fand auch Marco Eggert, 
Brigadegeneral und Kommandeur der Panzerbrigade 21 
in Augustdorf, deutliche Worte. Die äußere Bedrohungslage 
sei so erheblich, wie sie in der Geschichte der Bundesrepublik 
Deutschland noch nie gewesen sei. Von entscheidender 
Bedeutung sei es daher, eine ausreichende und vor allem 
glaubhafte Abschreckung mit Bündnispartnern aufzubauen.

Manfred Müller als Vorsitzender von Westfalen e.V. bezog 
sich zur Einführung auf die Aussage Konrad Adenauers: „Wir 
wählen die Freiheit!“. Wie zu dessen Zeiten Wiederbewaffnung 
und europäische Verteidigungsfähigkeit auf der Agenda 

standen, so seien diese Themen heute wieder in Form von 
Aufrüstung der Bundeswehr und stärkerer Kooperation in 
Europa relevant, so Müller, der selbst 16 Jahre Landrat war. Der 
Blackout in Berlin zeige dramatisch, dass stärkere Resilienz bei 
Katastrophen- und Zivilschutz wichtiger Standortfaktor sei.

Herbert Reul, Minister des Innern des Landes Nordrhein-
Westfalen, bezog sich in seinem Impulsvortrag auf den 
Ausbruch des Ukraine-Krieges, die Energiemangellage oder 
der Flut im Ahrtal. Gemeinsam müsse alles unternommen 
werden, den Frieden als Garanten für unseren Wohlstand 
und unser Zusammenleben in Freiheit zu schützen.

Der Schlüssel von allem sei es, das Thema ernst zu nehmen, 
eine breite Unterstützung aus der Gesellschaft zu erfahren, 
die notwendigen Mittel bereitzustellen sowie die Abläufe 
für den Ernstfall zu definieren und zu proben. In Nordrhein-
Westfalen funktioniere die Zusammenarbeit zwischen der 
Blaulichtfamilie und der Bundeswehr bereit gut. Dies sei auch 
der Verdienst der zahlreichen ehrenamtlichen Engagierten, 
die immer dann zur Stelle seien, wenn sie gebraucht würden. 
Auf den Ernstfall vorbereitet sei man aber erst dann, wenn 
alle planerischen Aufgaben erledigt seien und der Staat 
auch in Krisenzeiten am Laufen gehalten werden könne.

Podiumsdiskussion sucht nach Lösungen, 
um die Gesellschaft besser auf verschiedene 
Bedrohungslagen vorzubereiten

In der anschließenden Podiumsdiskussion suchte 
Manfred Müller als Vorsitzender von Westfalen e.V. mit der 
Bundestagsabgeordneten Kerstin Vieregge, dem Landrat des 
Kreises Paderborn Christoph Rüther, dem Kommandeur des 
Landeskommandos Nordrhein-Westfalen, Brigadegeneral 
Hans-Dieter Müller sowie Uwe Krischer als Landesbeauftragter 
für den Bevölkerungsschutz des Deutschen Roten Kreuzes 
nach Lösungen, wie die Gesellschaft besser auf verschiedene 
Krisen und Bedrohungslagen vorbereitet werden könne.

„Zivile und militärische Verteidigung
– ist Westfalen vorbereitet?“

Fachveranstaltung weckt das Interesse
von rund 300 Teilnehmenden aus ganz Westfalen
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„Wir sind noch nicht im Krieg, aber leben auch nicht mehr 
im Frieden“, unterstrich Hans-Dieter Müller den Ernst der 
Bedrohungslage. Die Anstrengungen, in Deutschland 
wehrhaft und kriegstauglich zu werden, seien riesig. Nur so 
könne ein Aggressor vor einem Angriff von Nato-Territorium 
abgeschreckt werden.

Er betonte, dass jetzt eine gesamtstaatliche Kraftanstrengung 
notwendig sei, um Deutschland verteidigungsfähig zu 
machen. In diesem Zusammenhang seien die Aufstockung 
der Bundeswehr auf 260.000 Soldatinnen und Soldaten 
sowie die Einführung des Neuen Wehrdienstes ein erster 
wichtiger Schritt“.

Die Bundestagsabgeordnete Kerstin Vieregge konnte 
Müller nur zustimmen. Dass die Nato-Mitgliedsstaaten 
künftig geschlossen mindestens fünf Prozent ihres 
Bruttoinlandsprodukts in die Verteidigung und Sicherheit 
investieren würden, sei ein wichtiges Signal. Zugleich 
sah sie es als unerlässlich an, das Thema „Verteidigung“ 
ganzheitlich zu denken und etwa die medizinische Versorgung 
miteinzubeziehen. Wenn Russland die NATO angreifen 
würde, würden bis zu 1.000 Verwundete pro Tag nach 
Deutschland gebracht. Es könne daher nicht sein, dass über 
Bettenreduzierungen in Krankenhäusern diskutiert werde.

Eine Herausforderung sah Christoph Rüther im Spagat 
zwischen Angstmacherei und die Erzeugung eines 
hinreichenden Bewusstseins in der Öffentlichkeit für die 
Bedrohungslage. Die Lage sei aber ernst. Auf Ebene des 
Bevölkerungsschutzes funktioniere die Zusammenarbeit 
untereinander bereits vielfach sehr gut, weil man miteinander 
an einem Strang ziehe und sich auf den Ernstfall vorbereite. 

„Es gibt aber noch viel zu tun“, so Landrat Christoph Rüther. 
“Dies hat beispielsweise der Tornado in Ostwestfalen-Lippe 
im Sommer 2022 gezeigt. Zwischenzeitlich haben wir daher 
eine Rettungsdrohne entwickelt, die hilft, sich in kürzester 
Zeit einen Überblick über die Lage zu verschaffen.“

Uwe Krischer kritisierte in seinem Beitrag die sinkende 
Selbsthilfefähigkeit in der Gesellschaft, bei einem gleichzeitig 
steigenden Anspruch an den Staat. Im Ernstfall müsse jede 
und jeder in der Lage sein, sich selbst zu helfen. Große Sorgen 
mache ihm auch, dass global zunehmend das humanitäre 
Völkerrecht missachtet werde und das Recht des Stärkeren 
Anwendung finde. Um den Bevölkerungsschutz noch weiter 
zu stärken, seien die Sensibilisierung der Gesellschaft und 
Geld unerlässlich. Krischer zeigte sich aber auch überzeugt, 
dass es im Ernstfall zu einer Freiwilligenwelle kommen werde 
und sich viele Bürgerinnen und Bürger engagieren werden.

In der anschließenden Fragerunde wurde über Aspekte 
der zivilen und militärischen Verteidigung diskutiert – von 
der Kommunikation im Ernstfall bis hin zur Abschreckung 
Russlands. Zudem nutzte der DRK-Landesverband Westfalen-
Lippe die Veranstaltung, um den Gästen seine Arbeit und 
Katastrophenschutzfahrzeuge vorzustellen. Nach dem 
offiziellen Teil tauschten sich viele Teilnehmende noch 
miteinander aus. Darunter auch Dr. Georg Lunemann als 
Direktor des Landschaftsverbandes Westfalen und Heinrich 
Böckelühr als Regierungspräsident von Arnsberg.
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Auch kleine Haustierbisse bergen Infektionsgefahr

Wenn das geliebte Tier zubeißt, 
sofort handeln
Katzen und Hunde sind die beliebtesten Haustiere in 
Deutschland. Auch im Kreis Lippe lassen sich Nachbars Hund 
oder eine zutrauliche Katze gerne kraulen oder streicheln. 
Doch auch sie können schlechte Tage haben, was böse Folgen 
haben kann: in Deutschland ereignen sich jährlich etwa 50.000 
Bissverletzungen. Die meisten werden durch Hunde und 
Katzen aus dem eigenen Haushalt oder der Nachbarschaft 
verursacht. Vor allem Kinder und Jugendliche sind davon 
betroffen. Oft sehen Bisswunden auf den ersten Blick harmlos 
aus, doch durch die Zähne können Krankheitserreger in 
die Tiefe gelangen. Dies wird besonders durch die spitzen 
Eckzähne von Katzen begünstigt. „Tierbisse werden leider 
häufig unterschätzt, obwohl sie ein hohes Infektionsrisiko 
bergen. Wir empfehlen deshalb dringend allen Betroffenen 
aus dem Kreis Lippe, bei Bissverletzungen unbedingt 
den Hausarzt aufzusuchen und die Wunde untersuchen 
und behandeln zu lassen“, sagt AOK-Serviceregionsleiter 
Matthias Wehmhöner. Durch Tierbisse können zum Beispiel 
Wundstarrkrampf, Tollwut, Tularämie oder Leptospirose 
übertragen werden.

Selbst der friedlichste Vierbeiner kann sich erschrecken 
oder bedroht fühlen und schnappt im Affekt plötzlich zu. 
Besonders häufig betroffen sind Kinder, da sie zu plötzlichen 
Bewegungen neigen, die das Haustier in erschrecken können. 
Sie können noch nicht einschätzen, wann sich ein Tier belästigt 
fühlt und beginnt, sich zu wehren. Rund 25 Prozent aller 
Bissverletzungen betreffen Kinder unter sechs Jahren, etwa 
34 Prozent im Alter von sechs bis 17 Jahren. Bei den Jüngeren 
dominieren Verletzungen im Kopf-Hals-Bereich, bei den 
Älteren an den oberen und unteren Extremitäten. Vorsorge 
ist hier der beste Ratgeber: Eltern sollten mit ihren Kindern 
über den Umgang mit Tieren besprechen: Zum Beispiel, 

keine schlafenden Tiere zu stören, auch nicht beim Fressen, 
und nicht ungefragt auf jeden fremden Hund zuzulaufen.

Katzenbisse sind zwar seltener als die vom Hund, aber das 
Infektionsrisiko der Wunde ist deutlich höher. Der Grund 
dafür ist der Speichel des Stubentigers. Dieser enthält 
ungewöhnliche Krankheitserreger, die mit dem Biss der 
spitzen Zähne in die Wunde gelangen. Während das 
Infektionsrisiko bei einem Tierbiss im Durchschnitt zwischen 
zehn und 20 Prozent liegt, beträgt es bei einem Katzenbiss 
30 bis 50 Prozent. Zudem hängt es vom Gesundheitszustand 
der gebissenen Person ab.

Gerade kleine Wunden schließen sich schnell wieder, sodass 
es zunächst scheint, als handele es sich um eine harmlose, 
oberflächliche Verletzung. „Auch mit einer vermeintlich 
kleinen Wunde sollten Betroffene unbedingt zum Arzt gehen. 
Denn bleibt die Bissverletzung unbehandelt, kann sie sich 
entzünden und zu schweren und dauerhaften Schäden an 
Muskeln, Sehnen, Nerven und Knochen führen“, sagt AOK-
Serviceregionsleiter Wehmhöner. Spätestens wenn Rötungen, 
Schwellungen oder pochende Schmerzen auftreten, sollte 
eine Ärztin oder ein Arzt aufgesucht werden. Auch allgemeines 
Unwohlsein und Fieber können auf eine Infektion hinweisen.

Die Ärztin oder der Arzt wird dann die Wunde versorgen 
und bei Bedarf ein Antibiotikum verschreiben. Außerdem 
kann die Tetanusimpfung aufgefrischt werden. Die Ständige 
Impfkommission (STIKO) empfiehlt, den Impfschutz gegen 
Tetanus alle zehn Jahre aufzufrischen – nach Verletzungen 
auch früher. „Um den Impfstatus zu überprüfen, ist es gut, den 
Impfpass gleich in die Praxis mitzunehmen“, sagt Wehmhöner.
Weitere Infos im Internet unter www.aok.de/nw, Rubrik 
Gesundheitsmagazin unter Körper & Psyche.

Selbst der friedlichste Vierbeiner kann sich erschrecken 
und schnappt im Affekt plötzlich zu. Die AOK NordWest 

rät, Bissverletzungen medizinisch versorgen zu lassen. 
Foto: AOK/colourbox/hfr
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So kommt der Hund 
gesund durch den Winter
Mit guter Ernährung die Abwehrkräfte 
des Vierbeiners stärken

(djd). Kälte, Nässe und wenig Sonnenlicht belasten im Winter 
nicht nur uns Menschen, sondern auch unsere Hunde. Ein 
starkes Immunsystem ist jetzt besonders wichtig, denn es 
schützt die Vierbeiner unter anderem vor Magen-Darm-
Problemen, trockener Haut, stumpfem Fell und Infekten. Dabei 
spielt die richtige Ernährung der Hunde eine entscheidende 
Rolle.

Futter für starke Abwehrkräfte
„Im Winter läuft der Stoffwechsel des Hundes auf Hochtouren 
– und dazu braucht er Energie und Nährstoffe“, erklärt 
Lebensmitteltechnologin Jamina Zaugg, Mitgründerin von 
BugBell. Gemeinsam mit ihrem Kollegen Arne Mües entwickelt 
sie funktionale Rezepturen, die das Immunsystem und die 
Verdauung der Vierbeiner gezielt unterstützen. Besonders 
bewährt haben sich dabei Inhaltsstoffe wie Löwenzahn 
und Mariendistel, die Leber und Verdauung anregen, sowie 
Flohsamenschalen und Prä- und Probiotika für ein stabiles 
Darmmilieu. „Da der Darm rund 70 Prozent der Immunzellen 
enthält, beginnt Gesundheit auch beim Hund im Bauch“, 
so Mües.

Fellpflege von innen
Die trockene Heizungsluft im Winter kann das Hundefell 
strapazieren. Nährstoffe wie Omega-Fettsäuren aus Kokosöl 
und Schwarzkümmelöl sowie wichtige B-Vitamine tragen 
zu einem gesunden Hautbild und glänzendem Fell bei. 
In Kombination mit einer ausgewogenen Darmflora und 
hochwertigen Proteinen bleibt der Hund auch in der kalten 
Jahreszeit widerstandsfähig. Wer ihm gezielt durch den Winter 
helfen möchte, findet etwa auf www.bugbell.de funktionale 
Futterlinien für Immunsystem, Verdauung, Haut und Fell.

Hypoallergen und offen deklariert
Viele Hunde reagieren empfindlich auf Getreide, künstliche 
Zusätze oder minderwertige Eiweißquellen. BugBell etwa setzt 
daher auf hypoallergene Rezepturen mit alternativen Proteinen 
– wie Insektenprotein oder pflanzliche Eiweißquellen. Diese 
liefern alle essenziellen Aminosäuren, sind leicht verdaulich 
und schonen Umwelt wie Organismus. „Transparenz ist für 
uns das A & O“, betont Zaugg. „Wir deklarieren jede Zutat 
offen, damit Hundehalter genau wissen, was im Napf landet.“

Gemeinsame Auszeit an der frischen Luft: Auch das tut der 
Gesundheit von Hund und Haltern gut.  Foto: djd/BugBell
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Die Stadtwerke 
Lemgo bauen den 
Großwärmespeicher – 
und viele machen mit
Mit dem Bau des neuen Großwärmespeichers setzen die 
Stadtwerke Lemgo einen Meilenstein für die klimaneutrale 
Wärmeversorgung. Der 50 Meter hohe Speicher macht 
erneuerbar erzeugte Wärme künftig flexibel nutzbar. Und 
jetzt wird es vielen möglich, dieses innovative Projekt 
finanziell zu unterstützen. Über eine digitale Plattform 
können Energiekunden der Stadtwerke Lemgo und weitere 
Interessierte seit dem 27.01.2026 ein Nachrangdarlehen 
zeichnen und sich mit Beträgen zwischen 500 und 25.000 
Euro beteiligen. 

Überschüssige erneuerbare Energie aufnehmen, 
zwischenspeichern und bedarfsgerecht wieder in das 
Lemgoer Fernwärmenetz abgeben: Diese Aufgabe wird der 
Großwärmespeicher, der am Liemer Weg in Lemgo entsteht, 
zukünftig übernehmen. Durch die zeitliche Entkopplung 
von Wärmeerzeugung und -verbrauch wird der Speicher 
die Effizienz aller erneuerbaren Erzeugungsanlagen noch 
einmal steigern. 

Und der Großwärmespeicher wird noch eine weitere wichtige 
Funktion übernehmen: Durch seine Höhe von 50 Metern sorgt 
er künftig für die Ruhedruckhaltung des Fernwärmenetzes – 

ein Prozess, der bisher einen hohen Strombedarf verursachte. 
So wird der Speicher ein zentrales Regelelement des gesamten 
Lemgoer Fernwärmenetzes sein: Die Wärmeeinspeisung  
kann bedarfsgerecht gesteuert und effizient geregelt werden.

Beteiligung über digitale Plattform

Die finanzielle Beteiligung an dem Großwärmespeicher 
machen die Stadtwerke in Lemgo erstmalig über eine digitale 
Beteiligungsplattform möglich. Diese Plattform öffnen wir für 
all diejenigen, die die Energiewende in Lemgo mitgestalten 
wollen“, erklärt Matthias Sasse. „Wer sich mit einem Betrag 
von 500 bis 25.000 Euro einbringt, unterstützt ein Zukunfts-
projekt, das unsere Wärmeversorgung langfristig klimaneutral 
macht.“

Und so geht’s: www.energie.stadtwerke-lemgo.de aufrufen, 
informieren, registrieren, Beteiligungsbetrag wählen und das 
Nachrangdarlehen verbindlich zeichnen. Dies ist im ersten 
Schritt für Energiekunden der Stadtwerke vorgesehen und 
sollten nach einer bestimmten Zeit nicht alle Anteile verkauft 
sein, öffnen wir die Möglichkeit für weitere Interessierte, bis 
das Volumen von 1 Million Euro erreicht ist. Die Beiträge der 
Energiekunden werden dabei mit 4 % p. a. verzinst, die der 
weiteren Interessierten mit 3,5 % p. a. Die Laufzeit geht bis 
zum 31. Dezember 2031.

Lemgos Bürgermeister Markus Baier und Stadtwerke-
Geschäftsführer Matthias Sasse freuen sich auf das Projekt 
„Bürgerbeteiligung“ für den neuen Wärmespeicher. 

Quelle: Stadtwerke Lemgo
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Satori Cordis zum Thema:

Wer bin ich, wenn ich 
niemand sein muss?

Liebe Freunde,
 
manchmal fragt uns das Leben nicht nach Kalendern, 
Jahreszeiten oder Zeichen der Zeit. Es flüstert uns leise zu, 
ganz ohne Anlass: „Erinnere dich.“

Aber erinnere dich nicht an ein Datum. Nicht an ein Ereignis. 
Sondern an das, was dich in der Tiefe ausmacht. Jenseits der 
Rollen, die du spielst, jenseits des Lärms der Welt. So, lasst 
uns heute über etwas Zeitloses sprechen, etwas, das keinen 
Feiertag braucht und kein äußeres Zeichen: Die Sehnsucht 
nach dem wahren Selbst

Man lehrt uns, vieles zu werden: erfolgreich, beliebt, effizient, 
flexibel. Doch nur selten lädt uns jemand ein, einfach wir 
selbst zu sein. Und so rennen wir wie durstige Wanderer 
durch eine Fata Morgana, auf der Suche nach einem Ich, 
das wir längst in uns tragen.

Franz von Assisi sagte einst: 
„Was du suchst, ist, was dich sucht.“

Diese Worte erinnern uns daran, dass der Ursprung der 
Sehnsucht und das Ziel derselben nicht voneinander getrennt 
sind. Du bist bereits, was du suchst. Die Blume strebt nicht 
danach, Rose zu werden. Sie entfaltet einfach, was in ihr 
angelegt ist.
Aber wir haben gelernt, uns zu vergleichen, zu verstecken, zu 
funktionieren. Und so vergessen wir uns, wie der Mond, der 
glaubt, er habe kein Licht, weil er sich in einer Wolke spiegelt.

Wer bin ich, wenn ich niemand sein muss?

Die alten Mystiker, ob im Westen oder im Osten, haben diese 
Frage nicht rational beantwortet. Sie haben in der Stille auf 
sie gelauscht. Der indische Weise Ramana Maharshi stellte 
nur eine einzige Frage: „Wer bin ich?“
Und er sagte: Wenn du dieser Frage ernsthaft folgst, lösen 
sich alle anderen Fragen auf, wie Nebel in der Morgensonne.
Wir alle haben viele Spiegel, aber kaum einen Ort der 
Spiegelung. Sie bekommen Reaktionen, aber kaum Resonanz. 
Und doch: Wenn du innehältst, ganz gleich wo du bist, und 
einfach in dich hineinhorchst, wirst du die Antwort spüren. 
Nicht als Gedanken, sondern als Gegenwart.

Vielleicht ist das größte Abenteuer unserer Zeit nicht das 
Reisen durch Länder, sondern das Heimkehren zur eigenen 
Seele. Und das Schönste: Du musst nirgendwo hingehen, 
um dorthin zu gelangen.

Von Sokrates stammen die Worte:
„Der Weg ist nicht in den Sternen. Er ist in deinem Herzen.“

Du bist nicht zu spät. Du bist nicht falsch. Du bist nicht verloren. 
Du bist ein Teil dieses großen, atmenden Mysteriums, das 
sich Leben nennt, und dein Dasein ist nicht zufällig, sondern 
ein Versprechen der Schöpfung an sich selbst, sich in dir zu 
erkennen.

Und so, liebe Freunde, lasst uns nicht nur Menschen unter 
Menschen sein, sondern Wesen unter Wesen, bewusst und 
still, wie zwei Bäume, die sich nicht erklären müssen, um 
einander zu verstehen.

Ich wünsche Euch Licht, Einheit und Erfüllung.
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